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Polesien, Transkarpatien, Sandžak oder Dobrudscha – wissen Sie, wofür 

diese Bezeichnungen stehen, oder sind es böhmische Dörfer für Sie? Letz-

teres wäre kaum verwunderlich, da diese Regionen im östlichen Europa 

selten im Fokus des internationalen Interesses stehen. Auch wir berichten 

zumeist aus den politischen und religiösen Zentren, weswegen wir in dieser 

Sommer-Doppelnummer den Blick auf elf eher unbekannte Regionen von 

Karelien im Norden bis Thrakien im Süden (siehe Landkarte, S. 10) richten.

Dabei handelt es sich im wahrsten Sinne um Grenzregionen – sei es, 

dass sie an der Peripherie liegen, oder dass sie ein grenzüberschreiten-

des Gebiet bezeichnen. Allerdings entspricht dies unserer gegenwärti-

gen Raumwahrnehmung: So liegt beispielsweise die Region Thrakien im 

Länderdreieck Griechenland-Bulgarien-Türkei aus der Perspektive Athens, 

Sofias und Ankaras heute am Rand, doch zu Zeiten des Byzantinischen oder 

Osmanischen Reichs war sie eine zentrale Provinz in unmittelbarer Nähe zur 

Hauptstadt Konstantinopel bzw. Istanbul. Raumbegriffe unterliegen dem 

zeitlichen Wandel und sind mitnichten fixe geographische Größen. Das 

gilt auch für die „Region“, die eine Raumeinheit unterhalb der national-

staatlichen Ebene bezeichnen kann, aber auch für staatenübergreifende, 

supranationale Raumeinteilungen wie Ost-, Ostmittel- oder Südosteuropa 

steht. An deren Beispiel macht Diana Mishkova in ihrem einführenden 

Beitrag deutlich, dass es nicht die eine, zeitlos gültige Definition einer (his-

torischen) Region anhand bestimmter Merkmale gibt. Stattdessen schlägt 

sie vor, von Regionen als „Verdichtung“ von Beziehungen und Interaktion 

zu sprechen.

Wie vielgestaltig sich diese äußern können, zeigen die Beiträge zu den elf 

Grenzregionen: In Ladoga-Karelien ist es die Erinnerung an die verschwun-

dene finnische Bevölkerung, die Menschen beiderseits der Grenze ver-

eint. Dass sich stereotype Zuschreibungen von Grenzlandbewohnern auch 

zu touristischen Zwecken eignen, zeigt das Beispiel der Goralen-Folklore 

an der polnisch-slowakischen Grenze. In Transkarpatien wird auch über 

Marienerscheinungen über den Platz der Region in der heutigen Ukraine 

verhandelt. Heutige Staatsgrenzen können wie im Fall des Sandžak oder 

Thrakiens historische Regionen zerschneiden, nichtsdestotrotz existiert ein 

eigenes Regionalbewusstsein, oder es wird wieder entdeckt. Regionale 

Enwicklungen können aber auch globale Auswirkungen haben, wie das 

sowjetische Atomprojekt in Polesien zeigt. Und schließlich lässt sich die 

Grenzland-Erfahrung kreativ für eine Kultur des Dialogs einsetzen, wie 

das polnisch-litauisch-belarusische Beispiel in Sejny zeigt.

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen bei dieser Lesereise, die hoffentlich 

auch den Wunsch weckt, die eine oder andere Region mal zu besuchen. 

Hierzu noch ein Tipp: 2022 ist Novi Sad, die Hauptstadt der Vojvodina, 

Kulturhauptstadt Europas.


